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Das Neugeborene wird in dem amerikanischen Krankenhaus elektrisch „gestempelt “.
In Amerika ist eine neuartige Methode zur Identifizierung von Neugeborenen eingesührt
worden, die fortan jede Möglichkeit einer Verwechslung ausschließt . Die Neugeborenen er¬
halten mit einer Maschine die Anfangsbuchstaben des Namens der Mutter und dazu die Zeit
der Geburt ausgeftempelt . Die aufgctrageuen Stempel halten mehrere Wochen vor und ver¬

schwinden dann spurlos.

mit seinen Sorgen und Nöten zu ihr kommen gang schreibt sie : „In deiner Bildung im
durfte, der verstand, daß ausgerechnet diese Mutterleib , da alles schon im Keim in dich ge -
Frau die Mutter eines Goethe sein konnte , legt wurde, dazu habe ich warlich nichts getan
„Frau Aja ist die Frau , von der es mich nie — vielleicht ein Gran Hirn mehr oder weniger
gewundert hat, daß sie Goethe gebar" , sagte der und du werstes ein gantz ordinerer Mensch ge-
Großherzog von Mecklenburg von ihr . worden . . ."

Sie hat einen großen Kreis menschlichen Erd - So heiter und ruhig wie ihr Leben , war auch
geschicks ausfüllen dürfen , diese echte deutsche ihr letzter Tag . , Aus eine Einladung ließ sieMutter , aber am stolzesten war sie doch immer noch sagen „die . Frau Rat läßt schön danken ,
aus ihren Sohn . Wenn sie einmal in fröhlicher aber sie müsse alleweil sterben . Und ganz sanft
Gesellschaft ein Lieblingslied Goethes vortrug , ist sie dann am 13. September 1808 hinüber-
dann sagte sie schelmisch - überheblich : „Den geschlummert, , dieses leuchtende Vorbild dent-
hab ich geboren! " In einem Brief an Wolf - schen Muttertums . Lr.

Trauen aul üorpestcn.
Werbliches Heldentum in der Siidsec .

Von
Jack Mc. Laren.

Ans einer entlegenen Insel , wo stiller und
indischer Ozean zufammenstoßn, lebt eine Frau ,
die monatelang keinen Weißen zu sehen be¬
kommt . Sie ist Gouverneur und Schullehrer
der Insel in einer Person. Ihre eiirzigen Ge¬
führten sind die primitiven , dunkclhäutigen
Inselbewohner , und einige von ihnen sind die
rauhesten und härtesten Gesellen , die man —
und das will etwas bedeuten ! — in diesen Ge¬
genden antresfen kann.

Es ist irgend etwas an dieser Frau , das den
wilden Insulanern Respekt und Liebe abzwingt.
Nur wenn selbstgebrauter Schnaps die Gehirne
der Eingeborenen verdunkelt, werden sie zu
einer unberechenbaren, blutdürstigen Herde , und
oftsmals befindet sich die tapfere Frau dann
in ernster Lebensgefahr. Ruhig und fest aber
tritt sie den Wilden in solchen Augenblicken
entgegen, bis ihrer freundlichen Geduld der
Sieg zuteil wird. Ich glaube nicht, daß irgend
ein Mann , allein und unbewaffnet, wie sie ist,
das gleiche vollbringen könnte .

Ein ander Mal liegt sie Stunden um Stunden
nachts in ihrem kleinen Schlafzimmer in dem
strohgedeckten Hause und lauscht in der Dunkel¬
heit auf das Kommen feindlicher Kriegskanns ,
die man in der Umgebung der Insel gesichtet
hat . Doch niemals wagt sich die Furcht an
diese kleine weiße Frau herair.

Als ich das letzte Mal auf der Insel war ,
hatte sie über einen Monat lang nur von der
kargen Kost der Eingeborenen gelebt . DaS
Schiff, das sie mit Nahrungsmitteln zu versor¬
gen pflegte , war ausgeblieben. Sie ivar so
unterernährt und sah so zart und gebrechlich
aus , daß sie es meiner Ansicht nach nicht mehr
lange ausgehalten hätte. Ich freute mich , ihr
mit Lebensmitteln von meinem Schiff aushelfcn
zu können und verbrachte den Nachmittag als
ihr Gast : sie erzählte mir von ihren Hoffnungen
und Enttäuschungen und von den Fortschritten,
die • die Eingeborenen unter Ihrer Leitung
machten . Ucbcr 60 Jahre ist sie alt und weilt
feit zwanzig Jahren als einzige Weiße auf der
Insel !

Eine andere jener bewunderungswürdigen
Frauen ist Frau M. . die auf St - Agnin,
einer in einiger Entfernung vom südlichen Neu-
Guinea gelegenen Insel , lebt . Frau Al . . . .
war Matrose , Perlenfischer, Minenarbeiter ,
Händler . Angestellte auf einer Farm und vieles
andere : überall aber stand sie ihren „Mann ".
Ich sah sie bei schwerem Wetter ein Schiss sicl>cr
durch die haushohen Wellen zum Ziele steuern
gegen den Willen der eingeborenen Schiffs -
mannschast , die es für unmöglich erklärte , wei¬
ter zu fahren, und ich sah Le sehr energisch und

erfolgreich init einer rohen , zum Aufruhr nei¬
genden Rotte umgehen , die selbst einem erfahre¬
nen Kapitän eine harte Nuß zu knacken gegeben
hätte. Eine besonders glückliche Begabung be¬
sitzt sie für alles Geschäftliche. Wer sie in einem
Handel um Perlen oder dergleichen übers Ohr
zu hauen versucht , zieht sicherlich den Kürzeren.
Hätte das Schicksal sie in unsere Zivilisation
versetzt, wäre sic bestimmt ein großes Tier in
irgend einem Aufsichtsrat geworden.

Erstaunlich ist ihr Selbstvertrauen in Stun¬
den der Gefahr. Eines Nachts hörte sie unter
ihrem Hause verdächtiges Geräusch . lDas
Haus ist wie die meisten in den Trope » hoch
über dem Erdboden erbaut .) Sie erbebt sich,
geht hinunter und überrascht einen Eingebore¬
nen, in dem sie einen berüchtigten Mörder er¬
kennt , der aus dem Gefängnis einer benach¬
barten Siedlung entflohen ivar. Er versuchte
durch den Fußboden in den Raum ihres Hau¬
ses . in dem die Waffen aufbewahrt sind , cin -
zudringen. Trotzdem bie tapfere kleine Frau
unbewafnet ist. rennt sie schnurstracks auf den
Sträfling zu und versucht ihn feitzuhalten.
Aber der Körper des Mannes ist , wie bei den
Eingeborenen üblich , über und über mit Kokos¬
öl eingeschmiert , und er entschlüpft ihrem Griff.
Geistesgegenwärtig reibt diese Vertreterin des
schwachen Geschlechtes ihre Hände im Sand des
Erdbodens, packt den Mann abermals , diesinal
mit mehr Glück und hält ihn fest , bis die Be¬
dienten herbeieilen. Unter deren Beistand wird
der Verbrecher mit einer eisernen Kette gefesselt.
Dann läßt sie den Fußboden durchbohren , zieht
das andere Ende der Kette durch das so ent¬
standene Loch, befestigt es an ihrem Bettpsosten,
legt sich nieder und schläft einen ruhigen , traum¬
losen Schlaf . Am nächsten Tage erschien ein
Regierungsschisf und der Gefangene wurde aus -
geliesert.

Das Merkwürdigste aber ist , daß im Wesen
dieser Frau nichts Männliches oder Amazvnen-
haftes liegt . Trotz aller Rauheit ihres Lebens
ist sie die Weiblichkeit in Person und eines der
entzückendsten Wesen , die ich kennen gelernt
habe .

Eine der im südlichen Pacific am meisten ver¬
ehrten Frauen ist eine kleine , zarte Kranken¬
schwester .

Als sie hört , daß auf einem Goldfeld in dem
gebirgigen Innern von Papua das Fieber aus -
gebrochen ist , macht sie ohne langes Ueberlegen
die _ ungewöhnlich schwierige und gefährliche
Reise dorthin Gebirge von über 2500 Meter
Höhe sind zu übersteigen . Die ganze Reise
mutz zu Fuß ausgeführt werden und dauert

etwa 10 Tage und Nächte . Der einzige Weg ist
ein gewundener, sehr unzulänglicher Einge-'
borencnpsad und die steinigen , halbtrockenen
Ränder schncllfließender Flüsse . Schon vor
dem Ende des zweiten Tages sind die Füße der
kleine » Krankenschwester schrecklich geschwollen
und ihr Körper über und über von den Dor¬
nen der Dschungel verwundet. Die Nächte ver¬
bringt sie in einem der Eingeborenendörfer ,deren Bewohner nicht immer sonderlich freund¬
lich gesinnt sind und schläft ans den roh getäfel¬
ten Fußboden der von üblen Gcrtichen ge¬
schwängerten Strohhütten .

Am vierten Tage erklären plötzlich die Ein¬
geborenen, die sie sich zum Tragen der Medi¬
zinen und ihrer Dachen von der Küste mitge¬
nommen bat, daß sie sich vor den kriegerischen
Gebirgsvölkern fürchten und weigern sich , einen
Schritt weiterzugeben. Sie droben der kleinen
Krankenschwester , sie ihrem Schicksal zu über¬
lassen . wenn sic nicht kehrt mache . Hätten die
eingeborenen Träger eS mit einem Mann zutun gehabt , so. hätten sie ihre Drohung sicher¬
lich ausgelührt . Die kleine Schwester erklärt
ihnen jedoch mit unerschütterlicher Bestimmt¬
heit trotz aller Vorhaltungen , daß sie nötigen¬
falls ihren Weg ohne Bealeitung fortfetzenwürde. Ihre mutige Entschlossenheit bleibt
Sieger . Sväter sagte mir einer der Träger
wörtlich : „Wir schämten uns , daß wir Männer
Angst hatten , wo eine Frau keinerlei Furcht
zeigte ."

Sie erreicht das Goldlager und, obwohl
s.chwach und von der Reise entkräftet, macht sie
sich sofort an die Arbeit . Und was für eine
Arbeit ! Von einer Bevölkerung von 100 Mann
stirbt hier durchschnittlich jeden Taa einer !
Ein Hospital oder irgend etwas Aehnlichcs gibtes nicht, niemand, der ihr in der Pflege und
Behandlung der Kranken irgendwie behilflich
sein kann . An Arzneien steht ihr nur der be»
llMIIMIIMlIIIIIIIlIMIIIIIIIIIIIIIIIIII,IIIIWIIIIIIW,!IiII,IIIWW
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Eine Hamburger Kellnerin in der neuen Tracht .

Eine neue Mode ist in Hamburger Lokalen
mit Tameubedienlmg eingeführt worden. Die
Kellnerinnen bedienen im Frack wie ihre männ¬
lichen Kollegen , nur mit dem Unterschied , daß
sie Kniehosen tragen . Wie man sieht, sieht der
jungen Dame mit dem Servierbrett die neue

„Amtstracht" ausgezeichnet .
IIIIWIIIIlIIIIIIIIIIlIIIlIIIlIIIIII!IIIIIlIIIIIIIIlIIIIIIIIIIlIIII,IIIIII, „IIIII»,WW

schränkte Vorrat , den sie mitgebracht bat, zurVerfügung . Aber sie tut ihr Bestes und dieses
Beste ist eine ans Wunderbare grenzende Lei¬
stung . Wochenlang bleibt sie dort und währendder ganzen Zeit scheint sie niemals auözuruhen,ia nicht einmal zu schlafen. Sie ist beseelt vonerner großen Idee : der Menschenliebe : iheeKräfte sind verzehnfacht . Ihr Gesicht wird vonTag zu Tag schmäler . Aber die Augen leuchtenhell und die Stimme scheint von freundlicher
-vetterkeit getragen . Sie rettet einen nach demrudern : sie , und , sie allein, rettet das Lager.Als ärztliche Hilfstruppen eintreffen , bricht ' siezniammen- Man schasstxsie zur Küste zurück,wo sie sich glücklicherweise wieder erholt . IhrName? Es tut nichts zur Sache , denn sie
wünscht nicht, in der Oeffentlichkeit genannt zuwerden. Die Mincnarbciter , die in ihr ihreu
guten Engel sehen, haben ihr den Namen „F-lo-
rencc" gegeben-

9ilr
Kommunion u . Konfirmation

Veloutine . C ’ epe de chine . Waschse ' de ,
Woll Batist , Wol ' e mit Seide — Blau
Jachtclub - Serge von Mark 6 .80 an
für Knaben - Anzüge

Wilh. Braunagel S
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Der evangelische
Lheologiimen -Veruk.

Noch im vorigen Jahrhundert konnten Frauen ,
die der Kirche in amtlicher Tätigkeit dienen
wollten , nur das Amt einer Diakonisse oder
Gemcinüehelferin ausüben . Die pflegerischen
und charitativen Fähigkeiten der Frauen glaubte
man in diesen Betätigungen ausreichend aus -
schöpfen zu können . Das Ausland zog zuerst
Frauen zu den sonst den Männern vorbehalte -
nen kirchlichen Arbeiten heran . In Amerika
wurde bereits im Jahre 1851 der erste weibliche
Pfarrer eingestellt . Was dort möglich und rich¬
tig ist, soll selbstverständlich nicht ohne weiteres
aus hiesige Verhältnisse übertragen werden ,
denn die Bedingungen in den amerikanischen
Sektenkirchcn sind grundverschieden von unseren
im Ringen einer festgefügten Tradition entstan¬
denen evangelischen Landeskirchen . Doch die
langjährigen praktischen Erfahrungen in Ame¬
rika mit Frauen im geistlichen Amte lassen sich
auch bei uns auswcrten . — In der Schweiz
wurde im Jahre 1917 beschlossen . Theologinnen
zu kirchlichen Aushilssfnnktionen abzuordnen .
1927 wurde in Genf nach der Berfassung der
reformicrt -protestantischen Nationalkirche durch
die Glieder der Gemeinde selbst einer Theologin
das HIlsspfarramt übertragen . Die Richtung
der evangelischen Kirche , die entsprechend dem
Willen Calvins auf Kirchenverfassung als von
Gott geboten besonderen Wert legt , hat somit
weniger Bedenken grundsätzlicher Art gegen das
Predigtamt der Frau als die lutherische Rlch -
tung der reinen Lehre . So hat die reformierte
Kirchensnnode von Elsaß -Lothringen tm Jahre
1927 Frauen mit abgeschlossener theologischer
Bildung das Kanzelrecht grundsätzlich zuerkannt .
In der lutherischen Kirche ' in Elsaß - Lothringen
können seit 1929 ebenfalls Theologinnen als
Pfarrgehjlfinnen angestellt werden . Wortver -
kündigung vor der Gemeinde steht ihnen aber
nur in Ausnahmesällen mit besonderer Geneh¬
migung des Direktoriums zu . — In Holland
können Theologinnen mit vollwertiger Ausbil¬
dung Hilfspredtgerinncn werden . Taufe und
Abendmahl dürfen sic nicht halten . In Norwegen
Schweden,

' Dänemark und England wird die
Frage der Anstellung von Theologinnen eben¬
falls lebhaft erörtert .

Die Frage des geistlichen Amtes für Frauen
ist keine Zufallserscheinung ; nicht subjektiv be¬
gründete Ansprüche liegen dem Verlangen nach
Theologinnen zugrunde . Di « Not vor allem
der großstädtischen Seelsorge , die allgemeine
Forderung nach einer Umstellung in der Seel¬
sorge ries neue Kräfte aus den Plan und ließ
schon 1913 Rudolf Otto die Mobilisierung weib¬
licher theologisch geschulter Hilfskräfte fordern .
Damals stellten sich die Theologinnen die Auf¬
gabe . Bindeglied zu sein zwischen grobstädtischem
Pfarramt und den Einzelglredern der Gemeiude ,
diesen ihre Zugehörigkeit und Eingliederung in
den Leib Christi durch die Arbeit von Mensch zu
Mensch im Dienste des Evangeliums zu erleich¬
tern und damit zu einer Belebung deL Ge -
meiudelebens beizutragen . Durch die Nor des
Krieges » der Revolution und Nachkriegszeit
wurde die Kirche vor nicht geahnte Ausgaben
gestellt . Sie machte eine Umstellung der Metho¬
den in der kirchlichen Arbeit notwendig . Eine
Vermehrung der Stellen genügte nicht mehr
allein . Neue Aemter wurden verlangt , für die
männliche Geistliche etwa im Sinne unserer
heutigen Sozial -, Jugend , und Beretnspfarrer
neben theologisch geschulten Frauen heran¬
gezogen werden sollten . Aus dieser kirchlichen
Gcsamtlage ist die Theologinnenfrage in Deutsch¬
land erwachsen .

Im Jahre 1920 nahm die Theologische Fakul¬
tät der Universität Berlin zum erstenmal einer
Theologin — bis dahin konnte eine Frau noch
durch kein kirchliches Examen ihr Studium ab-
schlieben — das sogenannte Fakultätsexamen ab .
Andere Fakultäten folgten dem Berliner Vor¬
bild . In bescheidenen Grenzen hat sich danach
teils ehrenamtlich , teils nebenamtlich jede Theo¬
login ein neues kirchliches Wirkungsfeld gesucht.
Die General -Synode der Altpreußischen Union
hat daraufhin im Mai l927 ein Gesetz ver¬
abschiedet . das die Verwendung theologisch ge¬
schulter Frauen regelt . Es bestimmt folgenden
Aufgabenkreis : 1 . Wortvcrkündigung im Kinder -
gotteSdienst , ferner vor allem für Frauen und
Mädchen Bibelbcsprcchungen und Andachten -
2. Lehrtätigkeit aller Art . 8. Seelsorge in der
lSemcinde . an der weiblichen Jugend in Mäd¬
chenheimen . in Frauenabteilungen der Kranken¬
häuser , Gefangenenanstalten und Altersheimen .
Nicht befugt ist demnach die Theologin zu pfarr -
amtlicher Tätigkeit im Gemeindegottesdienst ,
zur Verwaltung der Sakramente , sowie der an¬
deren herkömmlichen Amtshandlungen . In
-Hamburg , Hannover , Thüringen und Hessen -
Nassau erfolgten ähnliche Regelungen . Ham¬
burg und Hessen -Nassau schliesien Theologinnen
nicht grundsätzlich von der Sakramentsverwal¬
tung aus . In Baden können .nach Genehmigung
von Fall zu Fall Theologinnen zu beiden kirch¬
lichen Examina zugelasien werden , was eine ge¬
setzliche Regelung der Anstellungsfrag « und der
Aufgabenkreise erübrigt .

So wertvoll diese Ansatzpunkte sind , so mutz
doch auf den Grundfehler in dem Unorganischen
der für die Theologinnen bezetchneten Arbeits¬
gebiete hinqewiesen werden . Aus der gesamten
kirchlichen Arbeit sind Ausgaben herauSgepslückt .

Zur Eandarbeitsstube
Spezialgeschäft für handarbeilen , Mathystr. 22

Angef . u. gez Handarbeiten
Materialien , Vorlagen

Fachkundig « Anleitung . .

Frau Hedwig Erckenbrecht , oeb . Kiiit

von denen man glaubt , Satz Theologinnen sie
erfüllen können . Auf die Dauer wird es nicht
möglich sein , innerhalb des Bezirks eines an¬
deren Pfarrers wirklich verantwortungsbewußte
Seelsorge zu treiben , ebenso wie es für die Ar¬
beit des Pfarrers nicht ersprießlich ist, den Kon¬
takt durch Kleinarbeit an seinen Gemeindemii -
gliedern zn verlieren . Es wird vielmehr not¬
wendig sein , auch den Theologinnen selbständige
Arbeitsgebiete zuzuwetsen . Eine organische Ent¬
wicklung wird von selbst zum vollen Pfarramt
der Theologinnen führen . Nimmt man der Seel
sorge die Wortverkündigung , so bricht man ihr
das .Herzstück aus . Wer in mühsamer Klern -
arbeit Seelsorge getrieben hat , dem darf es
nicht verwehrt werden , diese Seelsorgckinder zu
sammeln und mit ihnen über die letzten Gründe
des Glaubens zu sprechen , auf denen diese Ar¬
beit ruht . Und es ist wichtig , daß dies nicht im
persönlichen Etnzelgespräch , sondern gleichsam in
der objektiven Form der Kulthandlung geschieht .
Dazu ist nötig der Kultraum , der ablcnkt , vom
Aeutzerlichen und Innerlichkeit schafft : dazu ist
nötig der räumliche und lithurgische Abstand
des Verkünders vom Hörenden ; dazu ist auch
notig das Amtskletd , das die Einzelperson aus¬
löscht und den Diener des Evangeliums kenn¬
zeichnet . Weil aber Seelsorge und Wortver¬
kündung so innig und untrennbar zusammen -
gehörcn , wird man sie auch für die Theologin¬
nen auf die Dauer nicht trennen können .

Wir fordern nicht prinzipiell und theoretisch ,
sondern wir lasten die kirchliche Erfahrung spre¬
chen und geben der Entwicklung Raum , den sie
zur organischen Ausgestaltung braucht . Dabei
wird fwäj ein selbständiges kirchliches Amt der
Frau mit Seelsorge und Wortverkündung her¬
ausgestalten , das sicherlich nicht dem heute üb¬
lichen männlichen Pfarramt tn allen Stücken
gleicht ; denn wir Frauen dürfen und wollen
nicht nachahmen , sondern frei und verantwor¬
tungsbewußt unsere weiblichen Kräfte , ins¬
besondere die wertvollste weiblich « Kraft , die
Mütterlichkeit , in den Dienst des Evangeliums
stellen . Die Arbeit an den strafgesangenen
Frauen Kat mich mit unmittelbarer Gewalt ge¬
zwungen . neue Wege der Seelenführung zu
suchen, hat mich mit großer Deutlichkeit gelehrt ,
daß wir in dieser Seelensührung das eigentliche
Schwergewicht unserer Arbeit sehen müsten . Die
Erfahrung lehrt weiter , daß wir Frauen im
geistlichen Amt wett mehr von unten nach oben
bauen werden , von der Seelsorge zur Verkün¬
digung als umgekehrt . Wie immer sich auch das
Frauenamt in der Kirche gestalten mag , auch die
Theologinnen werden sich stets bewußt sein , Satz
sie nichts Willkürliches und Eigenes wollen
dürfen , sondern sich unter das Gericht der Ge¬
schichte stellen müsten .

Sophie Kunert , Strafanstaltspredtgerin .

Die Reichswehr speist Redürffifje .

Mittagsspeisung aus der Gulaschkanone in Berlin. . ^
In Zusammenarbeit mit Behörden und Wohlfahrtsstellen speist die Reichsntehr ie ®l 1̂

2xit, ""l
Aermsten der Berliner Bevölkerung . An den Ausgabestellen drängt sich Jung uno
ein warmes Mittagbrot aus der Schöpfkelle des bedienenden Reichswehrfoldatcn

zu nehmen . '
.

Zwei Urteile wegen Kindsmord : >?ro und >-ro-
In den alten Gerichtsakten einer Kleinstadt

ist der Prozeß und die Verurteilung einer An¬
geklagten wegen Äindesmord folgendermaßen
beschrieben : Es war im Jahre 1780. Eine
dreißigjährige Witwe hatte mit dem Amts¬
schreiber der Stadt ein Liebesverhältnis , das
nicht ohne Folgen blieb . Als nun der -un¬
getreue Liebhaber sich mit einer anderen ver¬
mählte , legte die Berlastene den einundeinhalb ,
jährigen Knaben dem jungen Paar vor die
Haustür . Für diese Missetat wurde sie an den
Pranger gestellt und aus der Stadt verwiesen .

Sie kehrte aber heimlich in der Nacht in ihr

Heim zurück , zog ihrem Kinde die beste »
^

der an , erwürgte es und schmückte j„belS^
men. Die Täterin wurde in de »: q^ SsE'
umherirrend aufgefunden . Wie ^

di ^ nti» ", .uiiujeiuicuo outuciuiiucu . I» >",
ihres Hausherrn ergaben , kann sie » g n
sten bei der Ansübung des Verbr ®

„ « 1®
bei klarer Besinnung gewesen fein , v a» ,
überhaupt eine Geistesstörung vorlaü -

r> a»
in der Stabt kein Medikus vorhanden '

UrItei
in 5 Stunden Umkreis nicht, » nd '

^ lge At
suchung aus Geisteskrankheit » ghrn

"
,

teuer zu stehen gekommen wäre , ,ür ei»
Rat die Aussagen des Zeugen nur 1 s
Beweis ihres bösen Gewissens an

Tode ,
ves^ .z,E

Beweis
urteilte

ihres bösen
die Täterin zum

Am Jahrestage der Tat fand die H 6 «

statt . Die ganze Umgebung war om
^ , ^ ke

neu . Schulkinder , die gesamte $
Richter und Ratsherren und « «

iiie J «
,

bildeten den Zug . der die B -rurtt ^ , ,„A
Flutze führte . Nach endlosen ' U ‘‘

Gesängen und Reden wurde endlich ^
vollzogen . Mit gebundenen Hände » l6
in einen Sack gesteckt, wurde di »

je
« »

mächtige vom Scharfrichter '» ^ ^7 Grunde '
-che

fen und mit einer Stange auf dem ftie
2«'» |

gehalten . Nach einiger Zeit wuroc u »d
herausgeholt , aus dem Sack ß *,

rf n t en &e» * Ug
die Brücke gelegt . Der Super ' "

&iefcg
u

noch eine lange Rede an bas -vo »>•' .„ jac “ p
noch abwechselnd mit Schulkindern zx >na»

, .j-
räle , woraus endlich die «afft » tt<
ging . Die Leiche wurde mit ihre »

^ {,
dern in einen Sarg gelegt » n ,
außerhalb des Friedhofes von dem Henker

scharrt . 0 ..„ -- rer 3 ‘U
Und nun ein zweiter Fall aus »»

t „
In den ersten Tagen des 3* " . gi (, 3 «® jt
Jahres gebar eine Witwe von d g (ci» »

jj(
in der Nähe der vorher " wahne
heimlich einen Knaben. Bon ber

^
v

^ ^

Türkisarüne Sei -
denblus« mit dunk¬

len Punkten ,
schwarzer Woll -
krepprock m. Stcp -

pereiverzierung
längs der Setten
und des Saumes .

Jerseykleid in sil¬
bergrauer Tönung
mit gleichsarbe -
nem Einsatz in
Crepe de chine

Wtldledergürtcl .

Marineblaue
kurze Damtbluse
mit weißem Bu¬
benkragen . Dazu
ein Hüftpastenrock
aus derbem blau¬

grauen Tweed .
Vorderfalt «.

Bezirks-Sparhasse Durlach
OtffaniiiolM Vtrbandssparkassi Fernsprecher 196 , 197

Mit Sparen fängt Dein Wohlstand an
deshalb spare beizeiten ,

PARE bei den öffentlichen

sie vergüten zeitgemäße Zinsen , bieten den Eimeg c rn gute Sicherheit und versorgen
die einheimische Bevölkerung mil Da ' lehen und Kredit .
Nähere Auskunft durch die Gescnäftsleitung .

Kassenstunden : Samstags vorm . 6 - 1 Uhr
an den übrigen Werktagen vorm 8 - Vil Uhr

nachm '/z3 - Vr6 Uhr.

ycuiuiuj uuui öiuuuwi . «rff **
sie nach der Geburt noch » otJl* I einge»""

^
mußte , wurde das Kind in ein Tu
tot aufgefunden . Durch ärztliche „« 8 ^
festgestellt , daß das Kind gelebt 0 sei. g
der Tod durch Verbluten eingctrei a^

i
Frau wurde der vorsätzlichen Tö #» *5! ^
(§ 217 Str .G .BJ . Weil sie stber }e
war und sich in einer gewiste » tlin»" ^
funden hatte , wurden ihr "rudern ^ , >,r ^
zugebilligt . Die Angeklagte , » '

Juni vorigen Jahres erfolgten ei
^

sich auf freiem Fuße befand , wur
^ - er

Jahren Gefängnis verurteilt , ^ re be ' m »»
schränkung , daß sie nach ei» ^ »
Führung mit dreijähriger Bewav .
entlasten sei. n Agil

Zwei Urteile also für den 6 «
^

doch wie verschieben ! Im 3 *™**
nl| 1f 1»°

ze»
es sich offenbar um eine , Arond » $ <i»^
tan Geistesgestörte , die gemein e

„ (ipet» p
war , die als uneheliche Mutter ^ &ct»

Verachtung anheimsiel » « d ^ r »«
,, £

maligen Mangel jeglicher . ^
ruft ihres Liebhabers in dse j f t . ^

C
it)«6

(
f
s

riet . Im zweiten Falle nnr » cüräittje
f

. £
gar nicht genannt , die Mutte ': '

A „ sebe^ m
scheinlich eine Schädigung >0 ^ .
ehrbare Frau . Oder die Neberle ^ î» ''

tf
uneheliche Kind ein /Hinberni ^ ^ s,

^ ^
»
^ ^ .

Ehe lein könnte , hatte fl» '»
löschung eines Lebens geführt .

I» F

Rim « Rtickstcht «« f ® ej "* .r
1

Bn6‘ ^ ätr«»'Mii»
Grippezelt ! Bek .' iintllch ist d e

n, Kt
Verbreitung der ©rippe dar - ul -m
die seinen Speicheliröpschen , d ' e L»lt ? .ge » * t t‘
Husten . Niesen und Spucken in °

5"Aere
werden , zalilrciche KrankbeltS «• »

a»f *
, » 11̂ : »t*

°u, diese Weise von dem
sonen übertragen werden . Dte C &01®

fl£iHsonen übertragen
wicklungshemmcndc Wirkung
Mundkclme ist beim Auftreten oer „ , ^ en ^ - i° j ,
derer Bedeutung , ftlelsti - e Mundiv ^
verringern den Baktcricngebau ^ da"e „ „ iili
und der Speicheltröpfchen und bi >° aier®r* u#»
»IgeS VorbeugungSmIitel gegen '

Qnte r ' "
r

Grippe , da- jedermann im emenc v
Jnteresie seiner Nmaebung so D]
möglich benutzen sollte.

1
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den 18 Februar 1931 Frauenbsilage zum Karlsruher Tagblatt Nr. 49

w «ebumisgr.
vte « $ =<&

l‘n
,
*e Schriftstellerin Frau Sou A n °

? begeht am 18 . Februar ihren
z

°4lrr «rie wurde in Petersburg als
Ä tuÜiid>cn m ^^ nzösifcher Familie stammen-

1887
" Generals Dalom -l geboren . Im
^ " beiretete sie sich mit Professor

^ Sanwt~
„ n vorher war ihr erstes Werk^ ei ÄüKiV
“m

„ ©ott" erschienen. Anfang der
len- . . ^ ^bffeniiichte sie '^Ibsens Frauen -

^ rlen". 80
» "Friedrich Nietzsche in seinen

8108*1 Treffsicherheit voll psi-cho-
1* äbsens ^ ^ ^ niises schildert sie die Gestalten
Teiche , msi ^ Dichtungen. Ihr « Arbeit über
,.^ rt b» . :m *ie rnge Freundschaft verband,

veri^ "Außerordentlich klaren Einblick
Moin,». : jederlei , Entwicklungsphasen seiner"ld ist für jeden wertvoll , der Nieh¬
ls uloier » " " urhen will , denn sein Wollen ist

touteiwi Elnfühlend begriffen worden. —
ß den, per! Erzählungen und Dichtungen sind

herausgcgriffcn und gestaltet

j- "Isenhr^ .. . 'K'mw .uiuiiup ^y«^ « | tiuv *
j 1 totrütrf, „ 'ft für jeden wertvoll , der Nictz-
n ^esxx » Erstehen will , denn sein Wollen ist

touteiwi rin fühlend begriffen worden. -
y den, pH! Erzählungen und Dichtungen sint

" herausgcgriffcn und gestalte
H^ Usch^

o^ rs gelang ihr ein bestiulmler
"Auw--

"̂bchentup . Es sei au .^Zwischen-
,5 Dick,- ' und „älta " erinnert , Werke , die
^ eien Lch,,- " ' rle Freunde gewannem Aus
I».^ tunh

^ llensjahren stammen ,^DaS Haus " ,
I»» "Uttter" Gott" , „Der Teufel und sein«
h !f und .,Enka , eine russische Erinne-
Su jjp f,

eui Gedenkbuch für Rainer Maria
ps«^ rn zahlreichen Arbeiten philosophi-

L < nd ^ "« lytischen , kritischen Inhalts sei
» ä 8eaph ,

^ rn der von Martin Buber
ne

^"5" „Gesellschaft " hervorgehoben.
Ä^ fter ^ '8iährige Diakonisse. Die älteste
l?^ lter ^ Posencr Diadonlssenmutterhauies ,
ĵ Uax istrauziska W o r m , feierte am 17 .

rn 9o, Geburtstag . Sie ist längst
Me ng^ "Feierabendschwestê , hat aber die
ijy tio*

" If *
. rn den Schoß gelegt , sondern

risllg für die Kleintinderstarrom
rT®

. fttt i8tS r
2s"älö £Ä ist gebürtige Danzlgerm

Lhi . ^ wkoutsse . Jahrzehntelang teiiele
d^ e>»a ,

" baus in Rawitsch.
Kürzlich feierte Frau Nina

Äom«„
-« time des berühmten norwegi -

Ä.̂ rlich - / °" Üten Edvard Grieg , in vollster
i°? "^staa ,

»"? geistiger Gesundheit ihren »5.
Ä eine» v '6

.öwar auf dem Schlosse Bogel -
J "Sn "" ü

'
chen Freundin . Frau Grieg ,

in der dänischen Hauptstadt
s3Ue t j({^ J) 'ü'at , wurde von der Kopenhagener
cj?>int , TI 1 burch ein Festkonzert geehrt. Wie

r Nirm Grieg seinerzeit eine be-
>kdsinh 8? ^iu und die meisten Lieder ihres

Mkeü gewidmet und durch sie der Ocs -
wordem Noch an ihrem

^ ->> trat Frau Grieg ln Oslo in^ "«n,
"öert aus und spielte Tänze ihres

.... Tör die Küche.
streuet, dktersilie — auch im Winter , aber
Slivl ^ ütAoi m Spätherbst kaufe ich als Stäb -

ÜDtt Sie m/ >H rtiiS hPtlthj^ t von Petersilie , die man aus dem
lass, bekommt . Ich wasche sie bei der

tzlü,?us - i » b »e Büschel abrinnen und zupfe
i» hhxg

« m,t Papier belegtes Backblech die
ij^ ^ iich, hne Stiele . Entweder im Backrohr
l»ŝ Ugz^ ? fens oder bester noch auf dem Ver¬
th- Grr-n

®ines Dauerbrandofens ziemlich
>°,, °Uen s- l . . Nun gebe ich die ganz dürren,
i,? "Ûluit- z "5 * 1 in einen weiten Sieblösfel , ein

t sti » Suppensieb und zerdrücke sie, so
iikj, am Teilchen durch die Löcher des

®tie
Tii !n Papier fallen. Die Rückstände ,

U> icb >,i tt» werden nicht verwendet . Dann
öcrkleinerten Petersilienblättchen

>!u
"

üdxz Nbuchse und habe für jede Suppe
u» d ^ "?tise die so beliebte Würze stets

aandbereit.
Bratwurst .

Margarete Steiner .
-«UH 7YI foj - v’ Grob geschnittener

ns tn Salzwasser 10 Minuten ge-
»0! d»- "5,gegosten . Kleine Bratwürste läßt
Nkî braten, gießt das Fett bis

^ mnr«
06 und läßt es noch 20 Minuten

^ itif.Q8en „I®*1- Die Würstchen werden beim
t ' lti t

®®tt aus den Kohl gelegt . Statt der
tyfgj

° » » v ^an ftrnti ffinprffrtipifiAti npfimptt .^ rb-TO » man "uch Speckscheiben nehmen.
Vran .

°^ ° lle . 100 Gramm Mehl aufs Brett ,
*0 " Fett 8 " iebene, gekochte Kartoffeln , 80
s»iu -u, is» ' daraus einen dünnen Teig an-

Butterteig behandeln, dann
^ "" Apfelmus oder Marmelade be-

Äk,' lasch - , . ° oer aber mit Schinken, ober
SC ® ®Urr* 5 <.,Wurstfasch " : 100 Gramm fa-

verm°
' 3 Eßlöffel Bröseln . 2 Dotter , 2

iV '1 ej« / "Len ), dann den Teig wie einen
^ » i

"’ü & i
°
s en ~ eventuell außen Gitter

iu. Uuten ^. bestreichen und mäßig warm etwa
backen.

iHt 1 Zv .^ ' ^ bklößcheusuvpe . f » üt 4 Per
I'i 'k % Liter Milch. 66 Gramm
■ »if 'tt, Butter . 1 Teelöffel Salz ,

Sgi 'z 1 >* Liter Fleischbrühe aus
ÄsSüUtiA . Fieischbrühwürseln . Schnittlauch.
»vUtter, , die kochende Milch, welcher
T">Vin , wo. .Salz zugegeben hat . rührt man

,̂ kalt °»
« rhn dick kochen und mengt nach

u o . die verrührten Eier darunter.
bäcki usseelöfsel sticht man kleine Klöße

^ Mbex j. ne schwimmend in heißem Fett zu
F? ube. Beim Anrichten gibt man

^ ».̂ seln s ^ brühe, aus Maggi 's Fleisch-
Sik>» -^ 8estellt, und bestreut die Suppe

d »i,»^ U"tlauch. A . B .-K.
Nlf '

!teft, 1 ö“f ungarische Art . ( Für 4
, !ch, 8 A> ? " be . j Zutaten : 2 Pfund Ham -

MÄ ' etwA -° R -Zwiebeln , ein Eßlöffel Rosen-
^ ??riih7»? Salz . 50 Gramm Fett , y, Liter
JtÄnA .

“«» 1 Maggi 's Fleischbrühwürfel .
N 8 Fleisch wird in walnußgroße
h ,

»!e L "" t«n . In dem heißen Fett läßt
b

" beschnittenen Zwiebeln weichdün-
?»» , - ik» ,,

" un werden) , gibt darauf den Ro -
h ni A

»b das Salz , zuletzt das Fleisch.
Äi ’Ht jv? alles zusammen an nicht zu hei -

» * FipirÄ®Vbes im eigenen Saft dünsten,
Lu o , üchsaft eindünsten, so gibt man von

drisch » ,
®lwas Fleischbrühe dazu, damit^ Fleii» ^ t anbrennt , und läßt dünsten,®'s-h weich ist . I . M .

gut einkaufen deitzt sparen.
Bo »

Liselotte Henuoch .
Im allgemeinen wird man die beiden Begriffe

— kaufen und sparen — als Gegensätze empfin¬
den . Kaufen heißt Geld ausgeben , sparen : das
Geld behalten . Aber nicht immer ist das Zurück¬
halten des Geldes eine Ersparnis , und oft er¬
gibt stch aus dem Anlegen einer nur kleinen
summe Berschwendung — während der teurere
Einkauf die wirkliche Ersparnis bedeutet. Eine
moderne Hausfrau weiß, daß sie das Gut ihres
Mannes , seinen Verdienst und seine Kraft meh¬
ren hilft , wenn sie alles , was er einbrtngt , nach
bestem Willen verwaltet . Das billige Wirtschaf¬
ten, der sparsame Einkauf gehören naturgemäß
unter bestimmten Gesichtspunkten hierher. Die
Grundlage für einen zweckmäßigen Einkauf ist
die Vorbereitung , auf daß mit geringen Mitteln
gualitativ Gutes heimgebracht werde ! Waren¬
kenntnis ist eine weitere Notwendigkeit und die
Verwertung der Rest« muß in dem Einkauf be¬
reits eingerechnet werden . Noch vor einigen
Fahren hat man mehr gegesten als heute. Man
meinte — besonders nach dem Kriege und nach
der Inflation , — daß ein Ueberfluß an Nah¬
rung den Körper gesund erhalten könne. Bon
diesem Gedanken hat sich die Hausfrau von
heute freigemacht, sie kauft lieber gute Ware in
geringeren Qiw '. ' täten und beachtet , daß ein be¬
kömmliches Essen an einem aut gedeckten Tisch
gesundheitfördernder ist , als die Menge . Reben
dem Einkäufen spielt daS Aufbewahren eine
wichtige Rolle und befestigt den Grundsatz, baß
gut einkaufen — sparen heißt. In den städti¬
schen Haushaltungen werden wiv größere Vor¬
räte kaum finden , da man in den meisten Ge¬
schäften die Dinge täglich frisch bekommt. Doch
im Jntereste der Sparsamkeit wird man sich so
einrichten, daß man von einigen Lebensmitteln
größere Mengen ersteht .

Schinken und Würste kaufen viele Haus¬
frauen im ganzen , weil sie sich besser einteilen
lasten, wenn man sie nicht viertelpfundwcise
nach Hause bringt . Will man sie gut verwah¬
ren, nähe man sie in einen Leinenbeutel und
hänge sie an einen luftigen , kühlen Ort . Kohl¬
arten und Kartoffeln halten sich vorzüglich den
Winter hindurch , doch natürlich nur dann, wenn
man die beste Sorte kauft. Man «bewahre sie

trocken aus , bedecke sie mit Stroh , damit sie
unter Frost und Kälte nicht leiden . Karotten
lasten stch gut durch den Winter bringen , wenn
man sie mit Kartoffeln bedeckt. Auch die Kar¬
toffeln halten sich dadurch gut, schrumpfen nicht
ein und verlieren nicht an Geschmack. Der Ein¬
kauf in größeren Mengen bringt augenblicklich
fast immer einen Preisnachlaß mit sich- Die' ansfrau spart also doppelt, da sie ja auch die

eit berechnen muß, die sie sonst mit den Ein-
zelbeforgungen hinbriugt . Leider sind wir
häufig aus den Kauf von kleinen Mengen an¬
gewiesen , weil die Wirtschaftskasse nicht mehr
gestattet. Und doch gewinnt man bei größeren
Mengen Gewicht. Ein Kilo Butter reicht im
Verhältnis weit länger , als wenn man achtmal
«tn Viertelpfund kauft . Bei Zucker , Mehl und
Hülsensrüchten fällt das gleiche Verhältnis
heraus . Einige Angaben werden der Hausfrau
vorteilhaften Einkauf erleichtern:

Geflüg -el hat bestimmte Merkmal« : Bei
altem Geflügel ist der Brustknochen hart, die
Haut dick, die Pfoten sind abgenutzt.

Kartoffeln müsten eine glatte Schale
haben und fleckenlos sein.

Zucker soll kristallisiert glä . zen, weiß er¬
scheinen und darf keine gelben Streifen zeigen.
Er muß sich trocken anfühlen .

Reis : Am gesündesten ist der . billigste, der
sogenannt« unpolierte Reis .

Mehl : Weizenmehl muß trocken fein. Drückt
man es in der Hand zusammen, so soll es eine
feste Maste bilden , die nicht so leicht ausein¬
andergeht.

Bohnen , Erbse » , Linsen wüsten eine
unbeschädigte Oberfläche haben. Befinden stch
schwarze Punkte darin , so sind die Hülsenfrüchte
madig. Kauft man ein« gröbere Menge von
Konservenbüchsen, so achte man aus die Tadel -
lofigkeit der Büchsen, ^ nd die Bodendeckel
nicht glatt , so geht daraus hervor , daß de -n In¬
halt sich nicht im tadellosen Zustande befindet.
Dann wäre auch der billigste Preis unan¬
gebracht und ein sogenannter Gelegenheitskuuf
würde sich als teurer Kauf erweisen . Dieses
Warnungssignal gilt für alle Konferrren , auch
für Fische und Obst .

vie Harmonie
zwischenSchun u . Randtasche.
ist ein Modegebot , das — obzwar es erst vor
einigen Saisons entstand — heute allenthalben
schon absolut geläufig ist : allerdings wird diese
modische Vorschrift sehr gerne befolgt , da man
erkannte, daß es stch hier um ganz vorzügliche
Effekte handle , die nicht nur Kennern gefalle»,
sondern auch jenen zufagen . die der Mode fer¬
ner stehen . Daß diese Uebereinsttmmung für
den Abend gebräuchlich ist und auch unschwer

bewerkstelligt werden kann , ist leicht begreif¬
lich, da Abendtaschen immer gerne mit Sticker«:
versehen werden mtö Heuer auch viele bestickte
Abeiddschuhe sin erster Linie die reizvollen
Sandalentypen ! ) zu sehen sind . (Skizze l,nks .)

Für den Nachmittag aber kombiniert man
glattes Leder mit verschiedenen Exotenhäuten
und schafft dadurch für Schuhe und Äa :K>tasche
originelle ^ fntarsien-Wir,.ungcn" . lMitte . i

Der Trotteurschnh hingegen wird gerne aus
einem Modestoffe (Tweed , Panama oder dergl . )

hergestellt und mit Leder kombiniert, desgleichen
die flache Handtasche , woraus sich eine schicke
Zusammenstellung ergibt , die wir rn unserem
letzten Bilde skizziert haben.

$cbwarz-wet$$eJtnfputzeffelt!e

Die schöne Wirkung von schwarz -weiß ist
längst bekannt und gerade heuer wieder beson¬
ders beliebt und zwar hauptsächlich in Form
origineller Garnierungen , di« mitunter einem
Kleide mit ganz geringen Mitteln eine ent¬
zückende Note zu geben vermögen . So zum Bei¬
spiel gibt es sehr schicke mit schwarzer und wei¬
ßer Seide überzogene Kugelhalsketten , bei denen
die aparte Wirkung sofort ins Auge fällt . Aber
selbst auf noch viel einfachere Art kann diese
neue Modetendenz betont werden, indem man
etwa den Kragen einer weißen Bluse mit einer
Krawatte znsammenhält . die aus einem weißen
und einem schwarzen Bande kombinrert ist.
Eine solche Garnierung ist — wie unsere zweite
Skizze deutlich zeigt — ebenso jugendlich wie
originell .

Geschäftliches .
„Musterbetriebe deutscher Wirtschaft "

, Band 28 : Die
Teewtrtschast , «Teekanne" G. m . b. H ., Tee^Lin- und
.Ausfuhr , Grvßpackerei , Dresden , von Dr . Julius
Tchmitt , Frohnau (Mark ) . 86 Seiten , mit zahlreichen
Abbildungen und Karte» . Organisation Verlags -
gesellschait m. b. H . lS . Hirzel) , Berlin W. 8.
Preis Halbleinen RM . 2.76.)

In dem neuesten Band dieser bereits allgemein de»
kannten Buchserie ist der erste Band aus der Nah¬
rung»- und Genußmittelindustrie erschienen, der sich
mit der Umarbeitung der au» den Ursprungsländern
kommenden ' Teer zu den in den einzelnen Haushal¬
tungen benutzten Teepackungen besaßt . Der Band
zeigt unS den Teeanbau in seinen verschiedenen Ur¬
sprungsländern . Sr zeigt un» aber nicht nur die
mannigfache Bearbeitung der Teeblätter auf den
Plantagen , sondern tn sehr ausführlicher Weife die
Veredelung, dt« die Tees erfahren , und alle Einzel¬
heiten der Tätigkeit des den Tee zum Genuß in den
einzelnen Haushaltungen vorbereitenden Unterneh¬
men » . Wir erleben die Versuche, die notwendig sind,
um die einzelnen, den verschiedenen Geschmacksrich¬
tungen angepaßten Teemtfchungen herzustellen und die
Bemühungen des Unternehmens, die zu seinen Mi¬
schungen notwendigen TeeS zu beschaffen, sowie die
Untersuchungen der in Deutschland vorhandenen
Wäffer und ihre Wirkungen ans die einzelnen Mi¬
schungen. Die Teekanne-Gcsellschalt hat diesem Bande
daher « ine Karte eingesügt , dt« auf Grund der von

ihr selbst festgestellten Untersuchungsresultat« für die
äiuptsächlichften Orte di« dort am besten zur Gel¬
tung kommenden Mischungen angtbt. Außerdem find
auch die sachverständlgen ZubereitungSmaßnahmen
de» TeeS eingeschaltet . Eine Schilderung der kauf¬
männischen Abteilung und eine Reihe von Bildern
äußerst interesianter Maschinen runden das Bild zu
einem Ganze » ab .

Hautpflege gewinnt täglich a« Bedeutung. Ein
Hautpflegemittel, da» nach d«» Anforderungen moder¬
ner Lebensweise geschaffen wurde, ist der neue, hoch-
akitve „4711" Allwetter-Crem«. Auch bei längerer
starker Beanspruchung der Haut schützt dieser Ereme
vor schädlichen Einwirkungen und bewahrt dem Teint
die Zartheit und Weichheit. Die wirksamen Beftand-
tellr de» „4711" Allwctter̂ LremeS dringen leicht und
rasch in di« Tiefe des HautgewebcS ein , da» nun auch
unter der starken Sonne de» Hochgebirges nicht leidet.
Aber „4711" Allwetter-Crem« verhindert nicht nur
den unangenehmen Sonnen - oder Gletscherbrand, son¬
dern wirkt auch heilend bei bereits entstandenen
Schäden und begünstigt zudem die natürliche, gesunde
und gleichmäßige Bräunung der Haut . Al» beson¬
derer Vorzug darf er wohl bezeichnet werden, daß
dieser „4711" Creme trotz fetthaltiger BestandteUe
keinen unschönen Glanz aus der Haut fichtbar wer¬
den läßt . Bei jedem Sport , im Sommer wt« im
Winter, am Badestrand, aus Autofahrten , beim Wan¬
dern und überhaupt bei jedem Aufenthalt im Freien ,
bei Sonne und rauhem Wetter Ist „4711" Allwetter-
Creme vorzüglich geeignet , di« Haut zu schützen uud
gesund zu erhalten.

vie fra« in Bcrnfslchcn.
Wieuiel deutsche Aerztinne « gibt es » Die Zahl

der weiblichen Aerzte ist von 82 im Jahre 1900
aus 2562 im Jahre 1929 gestiegen. Im ganzen
gibt es gegenwärtig 45 882 Aerzte u. Aerztinuen
in Deutschland. In Berlin allein sind 476
Frauen als Aerzte tätig , tn Preußen 1309, in
Bayern nur 282, tn Sachsen 147, in Hamburg
aber 114 , tn ganz Baden 107 und in Württem¬
berg nur 89. Diese Zahl der Aerztinuen dürfte
stch aber bald stark vermehren , denn es studie¬
ren im Wintersemester 1920/80 »428 Frauen
Medizin , davon 2715 allgemeine Medizin und
713 Zahnheilkunde . Seit dem Jahre 1911 hat
sich die Zahl der Medizinstudentinnen versie¬
benfacht , währen- sich die Medizinstudenten «in
dieser Zeit nur um die Hälfte vermehrte . Die
meisten Medizinerinnen hat die Universi¬
tät Berlin mit 609 , dann folgt München mit 414 ,
Bonn mit 262 und Freiburg mit 249 . Diese
künftigen Aerztinuen stammen zum größien
Teil aus bürgerlichen Kreisen : ein Drittel sind
Akabcmtkertöchter, 239 Töchter von Handwerks -
metstern und Kleingewerbetreibenden , 133 von
Angestellten und 27 von Arbeitern .

*
Einreiseverbot für Dienstmädchen. Die Stadt -

Zürcherische Fremdenpolizei und das Frauen -
amr teilen mir daß tm Hinblick ans die Lage
«des Arbeitsmarktes derzeit an ausländische
Dienst - , Küchen - und Hausmädchen keine Zusiche¬
rungen der Anfenthaltsbewilligungen und an
ohne diese Zusicherung eingereiste Ausländerin¬
nen dieser Berufe keine Aufenthaltsbcwillisun -
gen mehr erteilt werden können.

Neues Scheidungsrecht für die ägyptischen
Frauen ? In Aegypten ist noch die mohamme¬
danische Sitte heimisch , wonach der Ehemann
das Recht hat, sich selbstherrlich von seiner Frau
zu scheiden . Zum ersten SNale ist dies Recht
vor einem ägyptischen Gericht angefochten wor¬
den. Eine Aegypterin klagte in Schebin - et-Kom
gegen ihren Mann , der sich von ihr geschieden
hate, auf Entschädigung. Das Gericht verur¬
teilte den Mann zur Zahlung von zehntauseirü
Mark . In der Begründung des Urteils wurde
grundsätzlich bestimmt, der Ehemann müsse einen
guten Grund haben, wenn er sich von seiner
Frau scheide. Die Scheidung sei nicht das un¬
bestreitbare Recht des Mannes . Die Frau
könne sich in ihrem Ehekontrakt ausbedingcn ,
daß der Mann während der ehelichen Gemein¬
schaft mit ihr keine andere Frau heirate» dürfe
und daß er sich von allen Frauen trennen müsse ,
die er vorher gehabt habe. Falls eine dieser
Bedingungen verletzt werde, habe die Frau das
Recht , sich von ihrem Manne zu trennen . Die
Aufstellung dieser Rechtsgrunüsätze gibt der
ägyptischen Frau eine ganz andere Stellung ,
als sie bisher besessen hat. Die ägyptische Press«
beurteilt das Urteil und seine Begründung sehr
günstig . Ob die neue Retchsaufsaffung sich
durchsetzen wird , ist allerdirtgs noch ein« offene
Frage , da das Urteil angefochten ist und noch
der Bestätigung durch die höhere Instanz be¬
darf.

staurttauendScher
Was benkeu Die vom doppelten Berus der

bürgerlichen Frau vo« heute? Dieses Thema
wird in Heft 9 und den folgenden Heften der
Zeitschrift „ Frau und Gegeuwart —
Neue Frauenkleidung uud Frauen »
k u l t n r " erörtert . Viele Frauen habe« schon
den doppelten Beruf , viele werden eines Tages
in die Lage kommen, ihn ausznüben , sei es ,
weil sie als verheiratete Frauen einen Beruf
ergreifen , sei es . weil sie «IS berufstätige
Frauen heiraten und auf chren Beruf nicht ver¬
zichten wollen oder können. Alle Frauen , die
aus eigenem Erleben oder einer eigene» Mei¬
nung heraus etwas dazu zu sagen haben, wer¬
den gebeten, ihre Erfahrungen oder ihre An¬
sicht für oder gegen den doppelten Beruf der
Frau auszusprechen. Beteiligen Sie sich an der
Aussprache und verlangen Sie , wenn Sie die
Zeitschrift noch nicht kennen, unter Berufung
auf diese Notiz ein kostenloses Probeheft vom
Verlag G . Braun , Karlsruhe i. B .

Eichler, Do oder so? Fingerzeige für gesell¬
schaftlichen Erfolg . Beispiele und Gegenbei¬
spiele im Bild . Neue Volksausgabe (0- er¬
weitere Auflage , 3.75 Rm . Verlag Dreck u. Co.,
Stuttgart . ) — Ein Lehrbuch der gesellschaft¬
lichen Künste nach einer neuen Methode : eine
Art Selbstkontrolle durch Anschauungsunterricht
des Wesentlichen, was wir in der Gesellschaft ,
im Ballsaale , im Restaurant , im Theater , auf
der Straße , im eigenen Heim , kurzüberall zu
beachten haben. Wir müssen zugeben , daß diese
Idee , gesellschaftliche „knux pas " eindrtnglichjt
bildlich vorzuführen , am besten zu ihrer Er¬
kenntnis führt. Aus Fehlern lernen wir am
schnellsten . Auf diesem Gebiet ist eS immer an¬
genehmer, auf so harmlose Art belehrt zu iein ,als im Salon oder bei Tisch in der Klemme
gesessen zu haben. Wirklich, Eichler hat den
modernen Knigge geschaffen , er hat dessen un¬
zeitgemäße Weitschweifigkeit in das Tempo des
Automobils übersetzt . So oder so ? fragt er
kurz und bündig , und tn wenigen Sätzen ist
die klare Antwort da , wie ein Wörterbuch, wie
ein« Bilderfibel , wie eine konzentrierte gesell¬
schaftliche Gelehrsamkeit. E. H.

Zeitschriften
Schönheitspflege . Die letzten Methoden auf

diesem Gebiet behartdelt das alp Sonder -Num -
mer erschienene neueste Heft der „ Elegan¬
te u W e l t " . Es ist heute eine allgemein an¬
erkannte Tatsache, daß Schönheit gleichbedeutend
mit Gesundheit ist. Und wie mm Gefuitdheit
und Schönheit erlangt , sagt Ihnen dieses Heft
der „Eleganten Welt"

, in dem Sie reichillu¬
strierte Artikel über alle neuzeitl ' chen Schön-
heitsbehandlungen . über kosmetische und hygie¬
nische Gymnastik aus berufener Feder finden.
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Statt besonderer Anzeige
innigsteeliebte Gattin und treubesorgteMutter » unsere hebe Tochter , Schwester , Schwieger¬tochter und Schwägerin

Frau Margarete Büchel
geb . Sleifir

ist heute früh rasch und unerwartet in blühendemAlter von 2o Jahren sanft entschlafen .
Karlsruhe , den 17. Februar 1931.Dammerstockstraße 40.

Im Namen der trauernd Hinterbliebenen :
Kurt Bücuol , Graveuimeister

Feuerbestattung : Donnerstag , 19. Februar 1931.vormittags 1-12 Uhr .

Statt Karten
Danksagung

. Für die vielen Beweise herz¬licher Teilnahme und die schö¬nen _ Blumensnenden . die mir an¬läßlich des Hinscheidens meinerlieben Frau . Mutter . Schwä¬gerin und Tante

MathildeKall
zuteil geworden sind , sprecheich meinen innigsten Dank aus .

Karlsruhe , den 17. Febr . 1931 .

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen :
Julius Kall

Oberrechnungsrat

aiiiiiaannBHi
Wüsche

»mit Weichen u . Bil -
fleln, evtl , auch Aus -
beffern wird äugen .WtlHelmftratzc 19, II .

IlfflHHHSft
Privatmau » ßiht ca.

68000 Mark
zu 5— 7% für jeden
Zweck ab . Angebote
uni . Nr . 170 i . Tag -
b lli .tbür v_ erbeten . _

EeldUbek
' VK .

AteJier für Fußpflege
Neuzeitlich eingerichtet . — SorgfältigeBehandlung .

Frieda Pteifter - Koch
Telephon 55 BahnhofstraBe 81 .Straßenbahn -Haltestelle Klauprechtstr .

Für gute
Hypothek» !^.
in Posten jeder Höbe,
bei bester Zinsvergii -
iung und kostenfreier
Erledigung .
AllWll Schmitt,
Hiivothekeiigelchäft,Karlsr .. Hirjchftr. 43.Tel 2117 . (ttetir. 1879 .

Atzlmnpnten
kauft bei ftnlereuten

6eo
Barlarubet rnohlntt

Achenbach • G 3 f 3 g G d
ab Lager

ü/ellblecti -, Stahl - u . Betonbauten
jeder Art »

Angebote und Prospekte kostenlos .
a « br . Achanbach O . m . b . H ., Wetclennu SiegEisen - und Weliblechwcrke . Postfach Nr . 102.Vertreter : Eduard Maiilmatm . Karlsruhe , Draisstr . 9 .Telephon 4224 .

„Intern . AjutomobiJ -Ausstellung Berlin . Stand 1000 .Freigelände “ .

■m ‘3

Seid & rtb & ng & r £ cfttfia/rbumg .
L/CHT- REGEN - TROPF-RE/ßECH 7

In den Modefarben: Sport, bleu und marine
BackfischgröBen 12 ^ ® Damengrößen 14 ^®

mit Plaidfutter 16 ^ mit Plaidfutter 19 ®®

Ueberraschend billig
Moderne Tweed -Kleider
erstklassig konfektioniert , aus nur guten Stoffen
zu Serienpreisen

Also

Hermcsfaiai " "tks 25
Odifenmaoifaiat . ■ - 45:
Sauere Heringe
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiaiiiiM

nach Haustrauenart . aus Oritfinal -
dose . . . . . . Stück

MHcb * » «» * *
|

15
Serie 1 Serie 2 Serie 3 Serie

650 gso 1450
Täglich Eingang von FRÜHJAHRS- NIUHElTEN

Carl Schöpf .

Rolimöple . 3 stet 19»
Bbmarthhering . Zl ^
Gelcrheringe . 3 55»
laflisherlnfie . 3Stück 35 .

Amtliche Anzeigen ;

9ür mcfjermittwocfy !!!

Direkt vom Fangplatz :

Grone
HeringePfund

Prima Kaöllau
u. Schellfische

im Ganzen Pfund
im Anschnitt Pfund B0 #

Brat- aa
Schellfische JI )

Pfund

Kabfiau-Filet
ohne Bauchlappen

Frisch gewässerte

Börgersteuer .
Tie nach der Anordnung de» Herrn Lan -deofom njffärs uom 12 . Januar 1931 »on der

Landesbauvtstadt Karlsrubc zu erbebendeBüraerstener für das Rechnungsiahr 193(1 ist
ic zur Hälfte auf 13 . Februar und 29. Mär ;
1931 fällig . Steuervflichtig sind alle Personen ,die am 19 . Oktober 1939 in Karlsruhe wohn¬ten » nd an diesem Tage über 29 Fahre altwaren . Die Steuer wird von allen Pflich¬tigen — anch von alle« Lobnstenerpflichtiaen —
durch besondere Fortcriiiiaszettcl angeiordert .mit deren Zustellung am 12 . Februar 1931
begonnen wurde . Die näheren Bestimmun -
jien über die Höhe der Steuer , über die
steuerermätztgiinaen und - Befreiungen ent¬
haften die ForderungSzcitel lRückfeitcs.

Die E ' N 'Ugsstelle für die Bvraersteiier be¬
findet sich In den Geschäftsräumen des Hau¬
ses Nltterstrake Nr . 5 ltrcke RUicr - und Zäb -
ringerftrahc - - Han» Köchllnl und ist vom
19. Februar 1981 ab jede « Werktag von 8 —12
Uhr geofsnel. Um eine möglichst reibung ».
loie Abwicklung der baren Einzahlungen zugewährleiste» , werden die Steuerviltchtigen
durch besondere Anzeigen in den Tageszei¬
tungen strastenweife zur Zahlung an bestimm,
te » Tage » ausgernfen . Tie barzahiende »
Steuerpflichtigen » erden dringend gebeten,diese Zablnngsiage pünktlich einzubalte » .

Mit dem Bareinzug wird am
Donnerstag , dem 19 . Februar 1931.vormittags 8 Nbr,

begonnen . Die ersten 8 EinzngStage . alfo
der 19 . . 29 und 21 . Februar , lind für alle
Tteuervilichtigen bestimmt, die in den Strahen
mit den

Anfangsbuchstabe» A . B und C
wobuen ( Abtftratzc bis Cbarlottenftrabel . Bei
Barzahlung ist der Fordernugszetiel vorzu-
leaeu. «

Wer sich die mit der Barzahlung verbun¬
denen unvermeidlichen Unannehmlichfetten
( besonders längeres Warten im Kasscinauml
ersparen will , zahlt oder überweist an die
Staütbauptfasse

bargeldlos
ans eines der ans der Vorderseite beS For »
dernngszettelS angegebenen Konten . Dabei
darf aber nicht vergeflen werden , das ans
der Bordcrfcjte dcS Forderlingszettels — links
oben — anfgedrnckte Bnchnnaszeichen (B . St .Nr . ' genau anzugeben, da sonst die
Gewäbr für eine richtige Vereinnahm »«»
nicht geboten werden kann .

Stenervflichtige . deren wirtschaftliche Ber »

Nntz- »nd Breunbolzvcrkänfe des Forftamts
KarlSinhe -Hardt :

1. Freihändig . Sorlenabichnitte : 300 Fm . I .,886 Km . II ., 403 Km. III . . 162 Fm.IV . Kl . : Angebote in ganze« Prozentender Landesgrundpreise bis längstens
23. Februar 1931 an das Korstamt er¬beten.

2. Versteigerungen :
a ) am Dienstag , den 21. Februar 1931,vormittags 9 Uhr. im Haus der Freien

Tnrnerschaft au der Linkcnheimrr Lanb -
ftrahe aus Abt . 1 . ll , 11 . 26, 29, VII .
1. 9, 18 . 19 (Förster R . Borel , Welsch -
ncureuti . Sorlenabichnitte : SO Fun I . ,72 Fm . II , 67 Fm - III . , 7 Fm .IV . Kl . : Brennbolzstcre : 418 fori .
( Bäckerbviz) .

d ) 2t m Donnerstag , den 2«. Febr . 1931-oormtttags 9 Uhr. im Anker t» Blan¬
kenloch an » Abt . IV . ln , 2, 4 , :.b , 6,9a , b , 10 , Ha , b , 14a , 15 , 16 ( Dicnft -
berirk Förster L . Hetz, ParkbauSs .Breunhotzstcre : .> sonst . Laubki. 22 ficht ..721 fort . «Backerboiii . :) feil . Reisvrügel .

Matzlisten für sämtliches Stammholz ab
18 . Februar und weitere Auskunft durchdas Forstamt .

Sardellen — Lachs — Kape fn
Krabben -

3ml1g5-
Lertteigenlilg .

Donnerstag . 1» . Febr .
1981. nachm. 2 Ubr.werde ich in Karls¬
ruhe . im Pfandlokal

Herrenstratze 45a .
gegen bare Zahlung
:m Bollstreckungswege
öffentlich versteigern :

1 Registrierkasse . 20
Kinderwagen , zwei
Schreibmaich. , 1 La-
denkass« , 2 Schnell¬
waagen . 1 Schokola-
denschrank. 2 Laden¬
tische . 1 Hobelbank , 1
Grammophon , 1 Bild .
1 Klavier , 1 Schreib¬
tisch, 1 S/anduhr , ein
grotz . Spiegel , 1 grob .Warenschrank .

Karlsruhe , den
17 . Febr . 1931.

Strang .
Obergerichtsvollzieher .

Weltzienstrahe
schön« , modern«

3 Z .-ltfohmingen
mit Bad u . Kammer
ans l . Avril

»n vermiete ».
Näheres :

Softenstratze 160. II .
_ Telephon 2366 .

bältniste es gestatte» , werden ersucht, zur Ber -
elnfachuug des Einzugsgeschästes den ganze»
Stenerbetrag aut einmal »» entrichte«.

Pfanitkucli

Anträge auf Stenerermäbigung küiine».wenn die Boraussetzuiigen hierfür vorliegen .
schriftlich oder mündlich gestellt werden : ste
sind aber in allen Fällen zu begründen und
womöglich durch Vorlage von Bescheinigun¬
gen der Arbeitgeber über die Höhe des Ein¬
kommens im Kalenderjahr 1929 giaubbaft zu
machen . Schriftliche Antrag « find — unter
enauer Angabe des Buchungszeichens — au

. te Stadthguptkast « z» richte » , während münd¬
lich« Anträge — unter Vorlage des For -
derungszcttels — «nr bei der Einzugsstelle
im Hause Ritterftrabr Rr . 5 gestellt werdc«
könne«.

Wer an den Fälligkeitstage « (15 . Februarund 30. Mär , 1931) Arbeitslosen , oder Kri -
seuunterstübung bezieht , wer an dielen Tagen
laufend öffentlich« Fürsorge fauch als Klein¬
rentner ) gen letzt oder eine Zniatzrent « nach
8 88 des ReichsverforgungSaesetzes empfängt ,wird ohne weiteres von der Bürgerftencr be.
freit , wenn er feinen Forderungszettel dem
Arbeitsamt oder dem Fürforgeamt oorlegt .Ein besonderer Antrag bei der Stabthaupt -
kafle oder der Einzugsstelle Rttterftratze Nr . 5
ist dann nicht erforderlich . Um Beachtung
der im Arbeitsamt und tzürsorgeamt aus -
hängenden Bekanntmachungen mit der Ucbcr-
schrtft „Bürgerstener " wird gebeten.

Rer an den Fälligkeitstagen eine Reute
ans der relchsgefebliche« Sozialversicherung
(Invalidenrente , Unfallrente u. dgl.) empfängt
und nicht mehr als 900 &.ft GesamtjabreS -
einkommen bat , wird ebenfalls von der Bür -
gerstener befreit, wenn er fchriitlich bet der
Stadthanvtkaste oder mündlich bei der Ein -
zugSftelle Ritierftratze Nr . 5 unter Borlage
seines Forderungszetiels und des Rentenbe¬
scheides eine» entsprechenden Antrag stellt.

Karlsruhe , im Februar 1931.
Ltadtbauvtkaste . _

Stadtgemetnde Stetten .

SiammlivlMrlteiMrung
. Am Dienstag , de» 8. Mär , 1931. vorm ." . Ubr. werden im Ratbause hier öffentlichmU Borgfrtstbewilhgnng versteigert :öov F « . Eichen , I .—VI . Klaffe.

?! 8 " ' ztorlen -Abschuitt«, I .—VI . Kl . n.19 Fm . sonst . Laubbolz — Esch« . Erle ,ElSbeer u . Matzholier — IV .—VI . Kl.Auszüge durch den Bürgermeister .
Brette «, den 14 . Februar 1981 .

Der Bürgermeister .

Zu vermieten

6on . 5 Z .-Wohll .
auf 1. April au verm .Schrisil . Antrag unt .Nr . 4795 i . Tagblntib .

Bessere . 2 u. 3 u.
4 3 .»
mit Bad u. Telrvhon -
Anfchluh etc . , teilweise
einger . Weststadtk. u.
BabnbofSiiähe (Bahn -
hpfil , Autveinst . geb. i ,
p . fof . zu verm . Näh .
Herrcuftratz « 54 . II .Tel 4131 . Daielbft a.

I . 2lpril eine 2 Jim .-
Wohn . m. Werkstätte.

Silcherttr . 26 (Alb-
stedlnng ) ist ei »

von 4 Zimm . . Küche ,Maus .. Bad , Garten ,auf 1 . Avril zu verm .oder Haus , u verkauf .Anzilseben 10—4 Ubr .Näheres :
Hirschftr. 45. Tel . 1589.
„ Auf 1. Mai . Welt¬stadt, pari . , fchöivt

4 Z!ill.-Wch!i.
einger . Bad . Veranda .Niiete 75 Ji . m ver¬warten . Badeeinrlchtg .toll übernoinmen wer¬den. Näheres :Eugen von Steffeli »,W ohn-un g»a Ickei lnng,Banmeisterftr 48 .

3 v . 4 Zimmer-
Renban -Wobnnnge «

eventl . mit Garagen .
Gebhard - u . Garten -
ftratze. auf 1 . April zuvermieten . Jiäberes :

L. Körner ,Klauvrechtftratze 15.Telephon 3151.
Z immer
u luivut, 4<ttCZimmer

in flutem Haute und
ruhig . Lage zu ver¬
miet . Jiiigebocke unt .Nr . 4793 i . Tagblaitb .
Wohn- u . Gtfjfofo.
evtl . m . Küchenbenliv.in gut . Haute z. verm

Nokkftratze 11 , I .

Besonders preiswert

$
Sfilze ^ AR

V< Ptuod . . . . 12 #
'/? Pfund . 24 Hk m

und 5% Rabatt

Pfannttud !

Seite MlmniWiiiielsllkW
sucht für de» Bezirk Karlsruhe einen

energischen , zuverlässigen

Vertreter
der nachweislich ein guter Verkäufer ist und
die Kvblenvlabhandlunaen des Bezirks und
der wetteren Umgebung besuchen kann .

Einem tüchtigen Verkäufer ist Gelegenheit
geboten, sich einen lehr gute» Berdieust »u
idmffcn.

Nur ausführliche Angebote unter Slugab«
der bisherigen Tätigkeit , möglichst mit Bild .
Aeuaiitsab :ct>rif !on oder Referenzen , erbeten
unter Nr . <72 an das Tagbiattbüro Diskre -
' »o » zugesichert .

Wohn- u . öihlalz .
schön möbi . . zu ver¬
mieten . Zu erfragentm Tagbiattbüro .

ZU vciuauien

Elegant möbl . Zimm .
zu veriniet . Näheres :
Kriegsstratze 181, II .
Eroh. Zimmer

Küche u . Zubehör , ab
1 . 3. zu verm . Htrfch-
str. 124. II . . 4—7 Ubr .
©ut möbl. Zimm.
fof . od . spät, zu verm .
ü . crnhardstr . 6, II . . l.
Leeres Zimmer

im 4. St . auf 1 . März
zu verm . Näheres :

Slmalienstr . 20, pari .
Sauber möbliertes
Manl .-Zimmer

zu vermieten .
Scheffelstr. 43. III .

Auf 1 . Avril ist schö¬
ner . Heller- Laden -
zu vermieten . Preis
50 Ji . Evtl , kann auch
grotze 1 Zimm . -Wob-
nuua dazu abgegeben
werden . Zu erfragen :

Kreu^ftratz« 27.im Bäckerladen .

Eininmilienhaus
Nabe Karlsr ., Babn -
n . Aittoverkebr , sofort
beziehbar . 6 Zimmer ,
Kirche . Zubehör , grotz .
Hof m . Einfahrt , sehr
eitragreicher Obst- u.
Gen' usegarien , für Ji
in ooo , bei 2—3000 .#
Anzahl , sofort »u ver¬
kaufen . Bermittl . ver -
bc .en . Angebot« un¬
ter Nr . 4792 i . Tag -
blattbüro erbeten .

i 3im.-
Hirschftr. 57, 1 Tr . 5 ..mit 2 Balkon . . Bade¬
raum . Gas . Elektr . u.I Nebenranm ans 1.Avril zu vermieten .Näheres daselbst.

Schöne, grobe
1 3iin.-

~
auf 1 April zu verm .« nielinaen . Tullast . 19

Sflilal-
spebe-
Hcrren-
kauft mau billigst bei

Kirrmann
Hrrrcnstraile 40

Ren « u . eesvieUkl

Pianos >
empfiehlt

Ludwig
SchweiSgut
Klavtergefchäft ,

Erbprinzenttr . l . |
b . Rondellplab .

ea. bar ^
iSkt .
links^ gL-^ r^

1 ^
SSE

« önig-Ä ^ ^ M

ar »» *

itt rrZaft

KinberMgen
mod.. nur wen . gebr. .
für 30 Ji su verkauf .
Kaiierstr . 43. Laden .

äst . LÄrrfcĥ I

Autotouren* 45*̂ 3

flöler-
Siftreibmaldiine
neu . Modell 25,für XX 25().— zu ver¬

kaufen . Gefl , Anfra¬
gen unter Nr . 175 i .
Tagbiattbüro erbeten .

Gesucht auf 1 . Mär ,durchaus brav . , fielt).mäikhen
als Alletnmädchen nt.nnr guten Zeugntffen .

.- Rat Eitel ,Frau Kiist .. _ ,Karlsruhe.Karl- Wilbelmitr.
2 . Stock

26.

Große Werkstätte
mit Büro , elektr. Kraft . Waffer auf 1. Avril1931 oder spater zu vermieten .

Schillerftrahr 52 .

Flurgarderoben . Die »
lengarnitnr . Diplom .-
Schreibtische, Bücher¬
schränke . mvd. Plüsrh-
diwan , mehrere gute
Ebaifelongues , versch .
Waschkommoden mit
Marmor u . Sviegel -
aussad , 1- u . BilligeSchränke . 3 tiir . wein .Spicgelschraiik , weiheWaschkomm. m . Svie -
gelaufsatz. AuSztebt .,mod. neues Küchen»
büsett . Küchenschränke,Betten in grotz . Aus¬
wahl . gute Matratze » ,all . biUigst b . Walter .Lubwig - WÄhelmstr . 5.

hocc nerrsena * ^ j *

Steuervcrhältmffe .oder ,« »ermieten .

Paul Feederle. Möbelf- br-
t<P

1 tre| lf" , (»<
Wertheimer Wurstwaten
Teleptioo 4531
bernh . Oser ,

vraue vaare Nllvl
Durch einfaches
erbalien Ne ihre Zugen» "
miedet Beste? » >ats,n! flaSchuvven und vagranotab
schädlich Gibt keine . Vf*
. l'antoio ' wurde m >« " j •‘ ftftak
auogeze,chnei Or :a >nalfla '°- ,^nroE,,A .» >,r
emo Zu bevehen durch tfr »! V 11
Tevoi Badeuta -Drogcri « * |o®u
Trogrrir Walz , .iollostr
A. Kuh . Lammstrabe H-
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